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Nadrid, 28. Februar.
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

ngliſche Angriffe an der Somme abgewieſen
gie unſer uBoot Krieg auf England wirkt

Amſterdam, 28. Februar. Jn England verſucht man in
Stunde, die landwirtſchaftliche Produktion zu erhöhen.

Generaldirektor für die Erzeugung von Lebensmitteln erließ
I einem Telegramm des „Allgemeen Handelsblad“ aus London
gende Maßregeln:

1. an allen 7 Tagen der Woche zu arbeiten,
2. Die Sonntagsgarbeit in den Kirchen von den Kanzeln an
dnen,3. Tag und Nacht zu pflüsen

die gelernten Arbeiter nicht zum Militärdienſs einzube-

bürgerliche und Militärgefangene zur Landarbeit zu ver
nden und auch die zur Landesverteidigung beſtimmten Truppen

weilig dazu hinzuziehen, z
6. die Rekrutierung der Frauen zur Landarbeit,
J. die kleinen Landwirte zu unterſtützen.
Der Generaldirektor für die Lebensmittelverſorgung erklärte,
z nur 6 Wochen übrig ſeien, um das Land für die heurige

ute zu beſtellen. Mit der Sonntagsarbeit würde man eine
lle Woche gewinnen. Es ſollen überall Motorpflüge eingeſtellt
den, die nach Einbruch der Dunkelheit bei Licht der Acetylen
ernen weiter arbeiten.

Wer ſich in Gefahr begibt
sBerlin, 28. Februar. Eins unſerer U-Boote traf am
Februar mittags etwa 30 Seemeilen weſtlich der ScillyJnſeln
Sperrgebiet den holländiſchen Dampfer „Jacatra“. Es

urde feſtgeſtellt, daß der Dampfer ſich mit Getreide für die

fand. Da die Schonfriſt für neutrale Schiffe in dem fraglichen
wäſſer noch nicht abgelaufen war, wurde der Dampfer ent
ſſen, ihm aber dringend geraten, umzukehren, oder das Sperr-
ebiet zu verlaſſen und uördlich und öſtlich desſelben nach
olland zu fahren. Außerdem wurde ihm der Plan des deutſchen
Syerrgebietes mitgegeben. Trotz der dringenden Warnung
ſehte der Dampfer ſeine Fahrt in der Richtung auf den Kanal
fort. Die „Jacatra“ lief dann, ob freiwillig oder unfreiwillig,

t hier nicht bekannt, den engliſchen Hafen Dartmouth oder
Falmouth an. Die Folge davon war, daß ſie ſich ſpäter
unter den am 22. Februar aus dieſen Häfen ausgelaufenen und
ſei den Scilly-Jnſeln verſenkten holländiſchen Dampfern

fand.

Wilſon und der nene Konareß
Kopenhagen, 28. Februar. Aus Waſhington wird

Politiken“ gemeldet, daß der Entſchluß Wilſons, den Senat zum
März einzuberufen, ein deutlicher Beweis dafür ſei, daß, wenn
er auch von der Haltung des amerikaniſchen Volkes bei der jetz. gen

Kriſe ſich überzeugt fühle, er nicht dieſelbe Gewißheit dem
neuen Kongreß gegenüber hege.

Die Toten und Vermißten der „Laconia“
London, 28. Februar. Reutermelbdung. Die Cunard-

tinie teilt amtlich mit, daß 3 Paſſagiere der „Laconia“
et und 3 vermißt werden. Ferner werden 6 Mann der Beſatzung
vermißt, 6 ſind im Krankenhauſe.
La Corunna, 28. Februar. Der amerikaniſche Botſchafter

„Serag,r d iſt mit Gefolge an Bord des Poſtdampfers „Jn
fantin Jſabella“ geſtern nachmittag abgereiſt.

Amſterdam, 28. Febr. Das „Allgemeine Handelsblatt“
meldet aus London, daß bei der Torpedierung des Dampfers
„Lacon i a“ außer den zwei Amerikanerinnen auch
tmerikaniſche Neger umgekommen ſeien.

Der Wirrwarr in Portugal
Vor einer Miniſterkriſe

(Funkſpruch vom Vertreter des
Nach Meldungen portugieſiſcher

und ſpaniſcher Blätter hat ſich ſeit Abgang der erſten portugie-
n Truppen nach Frankreich und der Berkündung der ver

zwei

härften NBootſperre die innere Lage Portugals zuſehends ver
ſchlimmert.
Regierung anzukämpfen, bilde ſich aus den unzufriedenen Ele
menten verſchiedener Parteien ein parlamentariſcher Block, der

Um gegen die Gewaltherrſchaft der gegenwärtigen

in ſcharfer Gegnerſchaft der Regierungsmehrheit gegenüberſteht.
die wirtſchaftliche Lage ſei geradezu verzweifelt. Die Schwierig-
keiten der Kohlenverſorgung führten zur Einſchränkung des
kerſonenzugverkehrs, der öffentlichen Beleuchtung und zur An

Wegen Mangel an Be-
erungsmitteln mußte die vorjährige Weinernte, die bereits

weiſe nach Frankreich verkauft war, im Lande verbleiben. Die
urch geſchaffene Kriſe werde noch verſchärft durch die ange

L Einſchränkung des Alkoholgenuſſes in England, das en
wer Abſatzgebiet von portugieſiſchen Weinen iſt. Die
eng ſtehe allen dieſen Ereigniſſen ohnmächtig gegenüber.
ine Miniſterkriſe ſtehe bevor.

Veröffentlichungen im „Reichsanzeiger“
ngeiger“ veröffentlicht eine

über den Verkehr mit Branntwein aus
vennersien ſowie eine Bekanntmachung der

nntma

ox an hen

r. ter zewen nene eben es ehe Worten se

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 28. Februar 1917, abends. (Amtlich.)
Auf dem Nordufer der Somme griffen die Eng

länder zwiſchen Le Transloy und Sailly an. Sie
ſind abgewieſen worden; an 2 Stellen unſeres vorderſten
Grabens wird noch gekämpft.

Jm Oſten keine größeren Gefechtshandlungen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 28. Febrnar. Amtlich wird verlantbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Nichts zu m elden.

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Oeſtlich Campulili wurde eine feindliche Feldwache auf
gerieben. Beiderſeits der Baleputna Straße erſßürmten
unſere Truppen geſtern Nachmittag in überraſchendem Angriff
mehrere Höhenſtellungen. Der „Tunnel-Stützpunkt“
wurde nach Zerſtörung der Verteidigungsanlagen wegen un-
günſtiger Lage ohne Einwirkung des Gegners wieder e

An
1300 Mann, 141 Maſchinengewehre und neun Minenwerfer.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Weſtlich von Luck überfielen unſere Stoßtrupps
ruſſiſchen Vorpoſteu.

Jlalieniſcher Kriegsſchauplatz
Au der küſten ländiſchen Front hielt ſich die Artillerie

tätigkeit in mäßigen Grenzen. Unſere Flieger warfen auf
italieniſche Truppenſager im Görziſchen mit Erfolg Bomben
ab. Südlich der Marmolata vernichtete ein Feuerüberfall
gegen die feindlichen Ombretta- Stellungen 2 Geſchütze, ein
Munitivnsdepot und die Unterkünfte der Jtaliener.

Südöſtlicher Kriegsſchauplaß
Unſere Sicherungstruppen zerſprengten nordweſtlich

Malük eine feindliche Abteilung,

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

ch n

einen

von

Zur Stärlung unſerer Finanzkraft
Berlin, 28. Februar. Jn der geſtrigen Sitzung des Zen

tralausſchuſſes der Reichsbank beſprach der Vorſitzende Präſident
des Reichsbankdirektoriums Dr. Havenſtein die Ueberſicht
über den letzten Monat, wies dabei insbeſondere auf den fort-
geſetzt ſtarken Verbrauch an Zahlungsmitteln hin, der die ernſte
Pflege des bargeldloſen Zahlungsverkehrs zur
Pflicht mache, und knüpfte hieran einen warmen und dringen
den Appell an die Mitglieder des Zentralansſchuſſes, in den ihnen
naheſtehenden Kreiſen für die von der Reichsbank angeresgte
Gold und Juwelenſammlung nachdrücklich zu
wirken. Durch die Goldſammlung werde der Goldfonds der
Reichsbank in wünſchensaverteſter Weiſe verſtärkt, während die
zum Verkauf ins Ausland eingelieferten Juwelen die Beſchaffung
von Deviſen behufs Deckung der urſprünglich notwendigen Ein
fuhr weſentlich erleichtern.

Eine Stimme aus der Schweiz zur Rede des
Reichskanzlers

Bern, 28. Februar. Das „Berner Tagblatt“ ſchreibt zur
Reichskanzlerrede: Der Kanzler muß nach ſeiner geſtrigen Rede
unbeſtritten als ber gewaltigſe politiſche Redner d'eſer Kriegszeit

bezeichnet werden. Keine Spur von jener Phraſenhaftigkeit, dem
demagegiſchen Mittel, daz, die Ententeredner mit Vorliebe anzu-
wenden pflegen. Schwer folgt Schlag auf Schlag. Mit ange
haltenem Atem folgt der Leſer dem klaren und unerbittlich
logiſchen Gedankengang dieſes Staatsmannes. So kraß und hart
wurde die engliſche Methode des Krieges gegen Frauen und
Kinder noch nie von dem berufenen Munde der Welt enthüllt
wie hier von einem deutſchen Staatsmann Kaltblütig hätten die
Engländer Millionen deutſcher Frauen und Kinder geopfert, um
den Sieg zu erringen, wenn es ihnen gelungen wäre. Dieſe
Anklage in ihrer Tragik iſt ſo ſchwer, daß England und ſeine
Verbündeten wahrlich jedes Recht verſcherzten, ſich Verteidiger
der Neutralität zu nennen.

Zum Admiral befördert

J v B. n S tnWieu, 25. Febr. Der Flottenkommandant Vigeadtmiral
Niogovan iſt zum Admiral befördert worden

auf 79 Milliarden geſtiegen.

wechſeln, die ſich teils in den Händen der

Deutſchlands Finanzlage vor der
ſechſten Kriegsanleihe

Von Geheimen Regierungsrat Dr. jur. Seidel.
Die neue Kreditforderung, durch deren Bewilligung der

Reichskanzler ermächtigt worden iſt, weitere 15 Milliarden
im Wege des Kredits flüſſig zu machen, iſt die achte, die
ſeit Kriegsausbruch an den Reichstag herangetreten iſt.
Die Summe der Kriegskredite iſt durch ihre Bewilligung

Durch feſte Kriegsanleihen
ſind davon bisher in Deutſchland rund 47 Milliarden. Mark
aufgebracht worden. Das iſt eine gewaltige Summe, die
in dieſer Form für die große Finonzkraft des Landes ſpricht.

Demgegenüber tmnuß man ſagen, daß die engliſche
Kriegsfinanzierung verſagt hat. Der tiefere Grund hier-
für liegt darin, daß die britiſche Regierung nach Ausgabe
ber zweiten Kriegsanleihe keine langfriſtige Anleihe bis
Ende des vorigen Jahres mehr aufgenommen hat, ober auch

nicht aufnehmen konnte, ohne dem engliſchen und ausländi-
ſchen Geldmarkt ſehr erhebliche Zugeſtändniſſe zu machen.
Sie hat ſich auf das gefährliche Gebiet der Aufnahme kurz
friſtiger Schulden begeben und iſt bereits bei einer Summe
von ungefähr 30 Milliarden Mark angelangt. Und wie
auch das Zeichnungsergebnis der neuen engliſchen Kriegs-
anleihe ausfallen mag, Tatſache iſt jedenfalls, daß die eng

r mat zrrrwnlteng. Hadrez. das ſie einen ſo. großen
T ih rer Kredite kurzfriſtig auſgenommen hat, gegen-
über der deutſchen Anleihepolitik ihre Kriegsfinanzierung
völlig verfehlt angefaßt hat.

Wenn wir aber auf dem bisherigen ſoliden Wege
unſerer Kriegsfinanzierung bleiben wollen, ſo müſſen, wie
der Reichsſchatzſekrekär in ſeiner Reichstagsrede vom
23. Februar betont hat, die bisher aufgelaufenen Zinſen
auch weiter durch Steuern gedeckt, und dadurch unſeren An
leihezeichnern die Sicherheit gegeben werden, daß die
Faktoren der Geſetzgebung für regelmäßige Aufbringung
der Zinſen der von ihnen gezeichneten Anleihen ſorgen.

Der diesmalige Reichshaushaltsplan läßt erkennen, daß
der Fehlbetrag des Rechmungsjahres 1915 mit 22 Millionen
zu decken iſt, während im vorigen Jahre ein Ueberſchuß
aus dem Jahre 1914 in Höhe von 219 Millionen zur Ver-
rechnung kam. Ferner erfordert die Herabſetzung des Jn
validenalters rund 17 Millionen Mehraufwand und die
Reichsſchuld für Verzinſung und Tilgung ein Mehr von
1264 Millionen. Mit Recht hat man regierungsſeitig davon
abgeſehen, eine Defizitanleihe in Vorſchlag zu bringen, weil
die Dauer des Krieges noch nicht abzuſehen iſt, und damit
auch eine Ueberſicht über die weiteren finanziellen An
forderungen nicht möglich iſt. Es müſſen daher Mittel
und Wege gefunden werden, die rund 1,2 Milliarden Mark
durch Steuern zu decken.

eben einer Kriegsabgabe der Reichsbank ſind vor
allem zwei die Kriegsſteuer betreffende Vorlagen einge
bracht worden. Zunächſt ſoll die im vorigen Jahre einge-
führte Kriegsſteuer, noch bevor ſie zur Erhebung gelangte,
um ein Fünftel erhöht werden. Auch der Zuſchlag kann
ebenſo wie die Kriegsſteuer ſelbſt, in Kriegsanleihen ge
zahlt werden. Bei dieſem Steuervorſchlag iſt alſo der Aus
bau einer ſchon beſtehenden Steuer vorgenommen worden.
Es iſt einleuchtend, daß dieſe als einmalige Abgabe be
zeichnete Kriegsſteuer auf die ganze Kriegszeit erſtreckt
werden muß. Das Eeſetz über die Sicherung für die kom
mende Kriegsſteuer trifft dazu die Vorbereitung, indem
es der Steuerflucht von Kapital und Kapitalien verſchärfte
Hinderniſſe zu bereiten ſucht, und ſodann die kriegsſteuer-
pflichtigen Geſellſchaften und juriſtiſchen Perſonen zur
Bildung einer Kriegsſteuerrücklage nach dem Vorbild der
vorausgegangenen verpflichtet. Dabei ſind jetzt entſprechend
dem neuen Zuſchlag, 60 ſtatt bisher 50 Prozent der Mehr-
gewinne zurückzuſtellen, und es ſoll ferner nicht mehr ge
ſtattet ſein, daß die Aufwendungen zu gemeinnützigen
Zwecken vorweg von dem Geſchäftsgewinn abgezogen wer
den. Außer dieſen Steuern ſtnd die 20 Prozent vom Werte
betragende Kohlenſteuer und Verkehrsſteuern vorgeſehen.

Dieſe Steuerforderungen, auf die hier nicht näher ein-
gegangen werden ſoll, ſollen dazu dienen, den Grundſatz
der Beſchaffung der Kriegskoſten durch feſte fundierte An
beihen bezw. der Sicherſtelliung von deren Verzinſung
weiterhin zur tatſächlichen Durchführung zu bringen.
Durch die erſten fünf Kriegsanleihen waren bisher 4724
Miſſliarden Mark Anleihen gufgebracht r Damit
waren alle Kriegskoſten des Roichs bis zum t vorigen
Johres durch ſolche Schulden bdaſcha Die
Kriegsabgaben ſind auf dem Wege der usnabe von chatz



in denen der privaten Bankwelt befinden, beglichen worden.
Die Bereitwilligkeit, mit der dieſe Schatzwechſel von den
Banken aufgenomnen wurden, gibt neben den Bilanzen der
großen Banken ſelbſt, eine ſichere Bürgſchaft für das Ge
lingen der neuen Kriegsanleihe. Bei allen Großbanken
iſt erfreulicherweiſe eine ſtarke Vermehrung der fremden
Gelder zu erkennen, trotzdem im vorigen Jahre bei den
Banken und Bankiers nicht weniger als rund 127 Mil-
liarden Mark Kriegsanleihen gezeichnet worden ſind.

Dem günſtigen Stande der Banken entſpricht der Zu
wachs bei den deutſchen Sparkaſſen im Jahre 1916. Nach
der „Sparkaſſe“ kann ſchon jetzt beſtimmt auf einen ſolchen
von 334 Milliarden Mark gerechnet werden und eine weitere
Erhöhung iſt nicht ousgeſchloſſen. Da der hiervon cb-
gehende Betrag für die von den Sparern bei der 4. und
5. Kriegsanleihe gezeichnete Geiamtſumme mit rund
3 Milliarden Mark feſtſteht, ſo können die Sparkaſſen mit
einer Reinzunahme von 34 Milliarden rechnen. Auch die
Zahl der Sparkaſſenbücher iſt außerordentlich gewachſen.
Während in Friedenszeiten die jährliche Zunahme etwa
6-700 000 Bücher betrug im günſtigſten Jahre wurde
die enorme Zahl von 900 000 erreicht iſt ſchon jetzt für
1916 ein Reinzugang von weit über eine Million feſtzu-
ſtellen und zwar ohne die 100 000 Sparer der Jugend-
Zwangskaſſen in Berlin und der Provinz Brandenburg.
Dies läßt erkennen, daß gerade die breiten Schichten der
Bevölkerung an dem Rieſenerfolg der Sparkaſſen während
des Krieges den Honptanteil haben. Die Befürchtungen,
daß die den Sparkafſſen während des Krieges zugefloſſenen
Gelder nur vorübergehende Einlagen darſtellen, erweiſen.
ſich daher immer mehr als grundlos.

Alle dieſe Umſtände laſſen uns zuverſichlich erhoffen,
daß auch der ſechſten Kriegsanleihe ein guter Erfolg be-
ſchieden ſein wird. Aus der Mitteilung des Reichsſchatz
ſekretärs, daß die bisherigen Kredite von insgeſamt
64 Milliarden Mark ſich ihrer Verausgabung nähern, läßt
ſich leicht ſchließen, was zurzeit an Schatzwechſeln ausſteht.
Kämen wieder etwa 10 Milliarden Mark für neue Kriegs-
anleihe zuſammen, ſo wäre nur ein Neuntel des geſamten
bisherigen Kriegsbedarfs nicht durch fundierte Anleihen
gedeckt. Das hot uns kein anderer kriegführender Staat
nachmachen können. Mit Recht konnte Graf Rödern daher
im Reichstage ſagen, die Kapitalkraft unſeres Volkes ſei
ungeſchwächt und unſere Stärke ruhe auf unverbrauchtem
Volkseinkommen und auf der Tatſoche, daß wir uns nicht
in die Schuldknechtſchaft des Auslandes begeben hoben,
wie dies unſere europäiſchen Gegner in ſo hohem Maße
tun mußten

Nachrichten aus DeutſchOſtafrika
Berlin, 26. Febr. Bei der Berliner Miſſion

ſind endlich auch Nachrichten von der Küſte Deutſch
oſtafrikas eingelauſen. Jhr Farmer Meyhöfer in
Daresſalam wurde dort brutaler Weiſe zwei Monate lang
im Eingeborenengefängnis gefangen gehalten, dann, ebenſo
wie Miſſionar Schirge nach Jndiecn gebracht. Die
Miſſionare Heil und Krelle befanden ſich im Oktober
noch in Daresſalam. Jn Morogoro- Schleſien
ſtanden die zahlreichen deutſchen Familien nach wie vor in
der Fürſorge des Miſſionars Nauhaus und befanden
ſich wohl. Anfang Dezember waren die aus den Niaſſa-
ländern nach Blantyre abgeführten deutſchen Familien
noch dort und ihre nach Jndien verſchleppten Männer noch
in Mombaſa. Zu den Blantyre-Gefangenen waren noch
hinzugekommen die Familien Neuberg und Schwell-
n u s. Miſſionar Neuberg hatte bis zum Oktober 1916 auf
ſeiner unweit des Njaſſa gelegenen Station Milow ſeine
große Arbeit noch unangefochten fortſetzen können. Er
hatte mehr als 1000 erwachſene Heiden im
Taufunterricht und wollte eben 150 taufen, als
die Feinde einbrachen und ihn fortſchleppten. Auch über
die Verwüſtung in den Niaſſaländern lieçen jetzt einige
Nachrichten vor. Das große, ſchöne Lehrerſeminar
der Berliner Miſſion in Kidaola, erſt vorwenigen Jahren aus einer Stiftung des Geheimrat Bolle
in Berlin erbaut, iſt niedergebrannt. Bei der Be
ſetzung der Miſſionsſtationen haben die engliſchen Soldaten
den Hansrat der Miſſionare an die Eingeborenen als Be-
zahlung für Lebensmittel gegeben. Allein in der Konde-
ſynode der Berliner Miſſion iſt der Schode, noch abgeſehen
von den perſönlichen Verluſten der Miſſionarsfamilien auf
eine Million berechnet. Der junge Miſſionar
Knoblanch iſt im September den Strapazen der Kriegszeit

erlegen. WZum Geburtstag des Königs von Bulgarien
Sofia, 28. Febr. Meldung der bulgariſchen Tele-

graphen-Agentur.) Aus Anlaß des Geburtsfeſtes des
Königs ſchreibt das halbamtliche „Echo de Bulgarie“:

Mit ſtolzer Genugtuung kann Ferdinand I auf das groß
artige Werk ſeiner Regierung zurückblicken. Auf den Thron
eines kleinen, durch eine ſchreckliche Kriſe erſchütterten Fürſten-
tums gelangt, leitet er heute die Geſchicke eines gefeſtigten
Sdaates, der auf dem Balkan an Macht die erſte Stelle einnimmt
und in der glänzendſten Weiſe ſeinen Eintritt in die Welt-
geſchichte vollzogen hat. Ferdinand I. war der ſichere und
ſcharfſinnige Führer, bei deſſen Vormarſch und ſeit dem Beginn
ſeiner langen Regierung hat er der Welt Bewunderung ab-
gerungen. Die hartnäckigen Ränke und Gehäſſigkeiten, die ihn
durch dreißig Jahre verfolgt haben und die der gegenwärtige
Krieg auf die Spitze getrieben hat. laſſen die ausoezeichneten
perſönlichen Eigenſchaften nur noch heller aufleuchten. Sie
ſtellen in ihrem Wüten eine Anerkennung der großen Eigen-
ſchaften unſeres Königs und eine mittelbar ſeinem Genie ge-
zollte Huldigung dar.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom N. Februar nachmittags: Südöſtlich von Vaillh machten wir
einen GEinbruch in die deutſche Linie und brachten Gefangene
mit. Jn der Gegend von Bezonvaur und in Wasgenwalde Pa-
trouillenguſammenſtöße. Sonſt war der Vormttag überall ruhig.

Vom 27. Februar abends: Während des Tages ziemlich leb-
hafter Artilleriekampf in den Abſchnitten von Echelle, St. Aurin,
Beauvraignes (ſüdlich der Avre) und in den Argonnen bei Vau

Jm Gegend Vailly ſcheiterte ein feindlicher Handſtreich
in unſerem Feuer. Wir richteten Zerſtörungsfeuer auf die deut

A des Malancourt- Waldes und den Abſchnitt der
t 804. Jn den Vogeſen konnten wir bei einem Einfall in

die feindliche Linie ſüdlich des Markirch-Paſſes Gefangene

mit der Beſprechung

elaiſcher Be richr r e ſt wicht zu melden.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 28. Februar 1917.

Am Bundesratstiſche: Reichskanzler Bethmann Hollweg,
die Staatsſfekretäre Helfferich, Graf Roedern, Zimmermann,
Kraetke, Lisco.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 1 Uhr
15 Minuten.

Die erſte Beratung des Etats und der
Steuervorlagen wurde fortgeſetzt.

Bayeriſcher General von Köppel: Die geſtrigen Behaup-
tungen des Abg. Scheidemann über Malzſchiebungen ſind
nicht richtig. Von Rückſichtnahme auf beſtimmte Perſön-
lichkeiten iſt keine Rede. Die bayeriſche Regierung hat den
alen lückenlos angegeben und Gegenmaßnahmen ge-
roffen.

Abg. Schiffer (Natl.): Dem warmen Dank für unſer Heer
und unſere Marine ſchließen wir uns voll an. Jn die Stim
mung der Zeit gehört das Fideikommißgeſetz nicht. Feier-
licher Ernſt iſt das Kennzeichen unſerer Zeit. Wir gehen
ernſten Kämpfen entgegen und ſtehen noch echwereren
Opfern gegenüber als bisher. Das kann uns aber nicht
ſchwankend machen. Wir müſſen das Letzte und Tiefſte aus
der Seele und der Kraft unſeres Volkes herausholen, m das
Ende und den Sieg herbeizuführen. Die Entſchließung zum
Ubootkrieg war das Ergebnis eines Kampfes in der Bruſt
eines jeden Deutſchen. Einmütig ſteht das deutſche Volk
geſchloſſen hinter ihm. Daran ändert auch die Haltung des
Abg. Ledebour nichts, der den Feinden ſein Vertrauen aus-
geſprochen hat. Auch ohne Geldentſchädigung werden wir
nicht zugrunde gehen, aber die finanziellen Laſten werden
ungeheuer werden. Der Ubootskrieg muß unbeugſam wei-
tergeführt werden. Er hat Schrecken hervorgerufen. Auch in
Amerika wachſen die Bäume nicht in den Himmel. Das be-
weiſt der Umſtand, daß Wilſon mit ſeinen Zumutungen von
den Neutralen zurückgewieſen worden iſt. Was auch
kommen mag, wir ſind gefaßt und gerüſtet. (Bravo!) Wir ſind von der Bundestreue unſerer
Verbündeten tief durchdrungen. Treue um Treue! Uns rer
bindet nicht gemeinſamer Haß, ſondern gemeinſames Jnter-
eſſe. Wir haben gelernt miteinander zu ſterben, wir müſſen
nunmehr lernen miteinander zu leben. Die Deutſchen in
Kurland müſſen mit dem deutſchen Vaterland vieder ver-
einigt werden, den Vlamen und Valonen muß geholfen wer-
den. Jn unſeren inneren Verhältniſſen beſteht nicht die
Gefahr, daß nicht genug da iſt, aber die Art und Weiſe der
Verteilung läßt zu wünſchen übrig. Die neuen Steuern
haben den Vorzug der Einfachheit für die Veranlagung, wir
ſind aber nicht frei von Bedenken. Die Zukunft liegt noch zu
unklar vor uns, als daß wir jetzt ſchon praktiſche Maßnahmen
treffen könnten. Es kommt auch nicht darauf an, das Volk
zu belohnen, ſondern nur die Schlüſſe zu ziehen aus den
Tatſachen. Das preußiſche Wahlrecht muß kommen, nicht
weil der König es verſprochen hat, ſondern weil die Stunts-
intereſſen es verlangen. Nach dem Kriege werden wir an
die Löſung ungeheurer Aufgaben herangehen, dann wird die
Zukunft in dem Glanze und der Herrlichkeit erſtehen, wie
wir es wünſchen. (Beifall).

Staatsſekretär Zimmermann: Mit Dänemark ſchweben
tatſächlich Verhandlungen über zeitlich und quantitativ be
grenzte Zulaſſung von Lebensmitteln. Es iſt indes Vorſorge
getroffen, daß die Beſtimmungen über die Seeſperre nicht
berührt werden. Die durch den ſchweizeriſchen Geſandten an
geregten Verhandlungen mit Amerika ſcheiterten ſchon vor
dem Beginn, weil Amerika die Aufgabe unſeres Uboot-
krieges verlangte. Das Unglück der holländiſchen Dampfer
bedauern wir. Die Reeder haben ſich aber nicht an den ab
ſolut ſicheren Termin gehalten. Wenn das Unglück über-
haupt auf unſere Uboote zurückzuführen iſt, ſo haben dieſe
unſere Befehle nicht mehr erhalten können. Die neutrale
Schiffahrt ſollte ihre Schiffe auflegen, dadurch würde ſie
auch die erſehnte Freiheit der Meere mitherbeiführen.
(Beifall).

Abg. Mervin (Dtſch. Fr.): Wir danken der Oberſten
Heeresleitung für die Entſchließung in der Ubootsfrage und
dem Staatsſekretär Tirpitz dafür, daß er uns dieſe Waffe
geſchmiedet hat. Wir danken auch dem Reichskanzler und
Staatsſekretär Zimmermann für die Erklärungen, daß an
dem Ubootskrieg nichts geändert werden wird. Unſere Zu
geſtändniſſe an Amerika hatten die Vorausſetzung, daß
Amerika gegen den engliſchen Aushungerungskrieg eintreten
würde, das iſt nicht geſchehen. Es iſt ausgeſchloſſen, daß
wir angeſichts der neueren Vorkommniſſe auf unſere ten
Bedingungen zurückkommen können. Unſer Kriegsziel muß
ſein: die militäriſche Sicherung in Weſt und Oſt, Ausdeh-
nung unſerer Handelsfreiheit und Zurückgabe unſeres Ko-
lonialbeſitzes, ſowie Entſchädigung für die Kriegskoſten.
Gegen den Zeitpunkt und die mangelhafte Vorbereitung dert
Proklamierung des Königreichs Polens haben wir ſchwere,
Bedenken. Zu den Kriegsgeſellſchaften beſteht im Volke kein
Vertrauen.

(Schluß in der Nachmittags-Ausgabe.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 28. Februar 1917
Am Mirniſtertiſche: Trott zu Solz.
Präſident Graf SchwerinLöwitz eröffnete die Sitzung um

12 Uhr 18 Minuten.
Die zweite Beratung des Kultusetats wurde fortgeſetzt

über Univerſitäten und Charite-
Krankenhaus in Berlin.

Abg. v. Savigny (Ztr.) berichtete über die Verhandlungen
der Kommiſſion.

Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Jch bin dem Finanz-
miniſter dankbar, daß er für beſondere Zwecke Mittel zur
Verfügung geſtellt hat, ſo beſonders zur Förderung der Aus-
landsſtudien. Unſer Volk bedarf des Rüſtzeuges der Aus
landskenntniſſe, wenn wir nicht verkümmern ſollen. Wir
müſſen das Verſtändnis für die Weltzuſammenhänge über
die großen Fragen der Weltwirtſchaft und der Weltvpolitik
fördern. Die Weltaufgabe Deutſchlands und ſeine Welt
politik kann erreicht werden durch eine möglichſt weite Ver
breitung ſtaats wirtſchaftlicher Kenntniſſe. In dieſen
Dienſt müſſen unſere Univerſitäten und Hochſchulen ge
ſtellt werden. Die Univerſitäten müſſen befruchtend im na-
Sionalen Leben ſtehen. Das Programm zur Förderung der

Auslandsſtudten umfaßt in der Hauptſache dreierlei in
ſchaftliche Auslandsſtudien, praktiſche Schulung von v
ten oder Privaten, die ins Ausland gehen. und n i hen
des auslandspolitiſchen Intereſſes und Verſtändniſſes enſpe n
Heimat. Wir haben uns von der Ausführung des l der man
durch den Krieg nicht abhalten laſſen. m e Friede in

Abg. Dr. Heß (Ztr.): Bei Friedensſchluß muß dahi ſetzungen
wirkt werden daß wir die uns geraubten Kunſtwerke m e e r
bekommen. Bei der Bekämpfung des Kitſches in d i

i ü iſtli Her Ku roßenerwarb ſich die Geſellſchaft für chriſtliche Kunſt ein R es F
Verdienſt. Die Heldentaten unſerer Krieger müſſen i land
diger Form künſtleriſch verewigt werden. Für unſece en wi
dem Kriege zurückkehrenden Studenten müſſen beſon auz
Kurſe errichtet werden. Die Mittel zur Förderu ndete J gu dieſen
Auslandsſtudiums bewilligen wir gern. Der Miniſte d

r tmit derartigen Forderungen nicht zu ſparſam ſein möge u baß
ſtimmen dem Gedanken der Politiſierung der Jugend ung der Ki
möchten ihn aber im Jntereſſe unſerer Weltmiſſion e Reſtark gewe
tern zur Forderung einer Politiſierung des ganzen Von rift an die
Eine der ſchönſten Aufgaben nach dem Kriege wird es W grieg
in unſerer Jugend das deutſche Nationallbewußt'e lein R eine Kri

wecken. ein zu erfragenAbg. Dr. Jrmer (Konſ.): Von der modernen i and.wir gute und edle Werke gelten, ihre Auswichſe nt ma gebe
ab. Für das Studium der Reformation ſollte das Kuſent nach eine
miniſterium Mittel aufwenden. Die Förderung des r Echicſalsfra
landsſtudiums iſt eine nationale Aufgabe Vor allem nut Renn ein Pab-
wir unſereWeltwirtſchaft fördern, denn mit dieſer ſteht Lerechnunge
fällt unſere Weltmacht. Wir wollen das deutſche Voſk n mit d

Weltvolk erziehen. w. onAbg. Dr. Traub (Vpt.): Die geforderte Politiſierun d Wiere wirt
deutſchen Volkes und beſonders ſeiner Führer bedeutet e J atiri; angefa
Schritt auf dem Wege zur deutſchen Weltpolitik, die wir n e virde an
erſtreben. Durch die Beſchäftigung mit weltpolitiſchen R
gen ſoll unſer nationales Bewußtſein geſtärkt werden et
ner begründete ſeinen Antrag, in den nächſtjährigen

ten Steuerd.
weiteſten Si

erſtellen und
haltsplan erſtmalig 20 000 Mark zur Förderung e rung len
öffentlichungen und Forſchungen über die Zeit der Ne nen
mation und Gegenreformation einzuſetzen und fährt ver tiſcher
Dem Abgeordneten Hoffmann erwidere ich, daß W iche Verele

Chriſtentum keine Freude am Kriege hat, aber auch keine Folgeerſchein
faulen Frieden will. Unchriſtlich iſt es, in Zeiten der n. Käme es
Kreiſe der Bevölkerung gegeneinander zu hetzen, nach Fui, einde e

den zu rufen, wo kein Friede iſt, und Friede zur nrecg nde W a
Zeit zu machen. Hindenburg, der Chriſt und Kriegsmg r
in einer Geſtalt, iſt ein wahres Beiſpiel des Chriſtentums bheren Hohn
Wie 1813 das Weltbürgertum durch den nationalen Geiſt nen Laſten!
zurückgedrängt wurde, ſo hoffen wir, daß unſere Zukunft von I Lornberger
einem einheitlichen deutſchen Geiſt getragen werden wird n 7 37

telſtab

(Schluß in der Nachmittags -Ausgabe.) etär Dr. Hel
achten Mehrl

Wem an
Die Wiener Preſſe zur Kanzlerrede

Wien, 28. Februar. In Beſprechung der Rede des deutſchen
Reichskanzlers und der Botſchaft Wilſons betonen die Blätter
daß die beiden Kundgebungen mit ſchärfſter Eindringlichkent di
Tatſachen zu Tage zu bringen, daß der „Militärſtagat“ Deutſchlam
fich genötigt ſah, einen Krieg zur Verteidigung ſeiner eigenen
Exiſtenz zu führen, während der „Friedensſtaat“ Amerife mög
licherweiſe daran iſt, ſich den von der Entente gegen das deutſche

m nichts be

hsbedarf zu
inde gelegt

Nach allede
Reich heraufbeſchworenen Vernichtungskrieg anzuſchließen. Die Deutſchen
Aufnahme, die der neuerliche Entſchluß Deutſchlands, die U Vor hnung und
waffe als unumgänglich notwendig zur Beendigung des Krieg uns ſicher m
anzuwenden, gefunden habe und welche es ſich von niemanen es. Jhn m
entwinden laſſen wird, bekräftigt, daß die Verbündeten m ten Krieg
ſind in dieſem Beſtreben. er ſein will,Das „Fremdenblait“ ſagt: Die Rede BethmannHollwi Mſcher Friede
legt Zeugnis ab von dem entſchloſſenen Ernſt und der felſenfeſten den beilen.
Entſchloſſenheit, die das deutſche Volk durchdringe. So kann nur M unern der S
ein Staatsmann ſprechen, der weiß, daß hinter ihm eine Nation a des Reich
ſteht, die willig auch die allerſchwerſten Opfer trägt und den pein
lichſten Entbehrungen ſich fügt, weil es weiß, daß die ganze
Zukunft auf dem Spiele ſteht. Für das Kriegsziel Deutſchland
dauerhaften Frieden und Entſchädigung für alle erlittene Unbil
zu erkämpfen iſt das deutſche Volk entſchloſſen, nicht zu wanken
und zu weichen, was auch jenſeits des Ozegns beſchloſſen wird
denn der Sieg bedeutet die Rettung des eigenen Lebens.

Die „Reichspoſt“ ſchreibt: Zwei Reden liegen uns und denen
We

die nach uns kommen, zum Vergleiche vor. Man wird ſie ab Roman t
ſchätzen nach den Handlungen, die ſie begleiten. Die erfolgreich Am Feſtte
Verteidigungsarbeit der Tauchboote ſtellt der Reichstagsrede de all eine
Kanzlrs einen Hintergrund, neben dem Worte zu Nich iekeien Mute n
werden. Die Frage iſt für uns: Sein oder Nichtſein. Wilſon ne Karke n
kann dreinreden, aber entſchieden wird ſie von Gott und perſönlich

unſeren Verteidigungswaffen. war einDas „Neue Wiener Tagblatt“ betont: Wir können den Frauenröcken,
deutſchen Reichskanzler verſichern, daß dieſe Stimmung und Mwarzen Spi
dieſer Wille auch bei uns herrſcht. Unſere Staatsmänner werden und Blu
auch nicht anders ſprechen und auch bei uns herrſcht mur die eine en mit ge
Ueberzengung, daß der Sieg der Gerechtigkeit auf unſerer Seite m aus den

ſein wird und ſein muß. en Kämme
Glasper

Die Tagung der ruſſiſchen Duma und des WFreingeſteckte

Petersburg, 27. Februar. (Meldung der Petersbums Die Sont
Tel.-Agentur). Die Reichsduma hat heute nachmittag wied gen. Was
ihre Sitzungen aufgenommen, deren erſte in vollkommener Kuh nt! Man
verlief. Der Präſident hielt eine patriotiſche Anſprache, in dere Wein bißche
die tapfere Armee pries und die in der Diplomatenloge a er
Duma verſammelten Mitglieder der Alliiertenkonferengz begtuhe Vlötli
Nach ihm ſprach anderthalb Stunden der Landwirtſchaft vech
miniſter über die Ernährungspolik der en gen fährt
beſonders über die Getreidefrage. Er legte die Dahnahn „Oueſtito
dar, die er zu ihrer glücklichen Löſung getroffen habe. m bereits
wichtigſte unter ihnen ſei die Verpflichtung für die Provinzen, ſcwreit:
beſtimmtem Verhältnis Getreidemengen zu liefern a berittenen
Bedürfniſſe des Heeres, der Bevölkerung und der für die n ſich noch
verteidigung beſchäftigten Arbeiter voll befriedigt werden. d 5
der Rede des Miniſters ſchlug der fortſchrittliche Block froher
Antrag vor, der die Regierung auffordert, ſich zu organiner uchohiite
um die durch den Krieg geſchaffenen Schwierigkeiten eng die Schn

kämpfen. Die Vertreter der W weit ſichſprachen ſodann über die innere Lage des Landes der Geſcure Am gleichen Tage nahm auch der Reichsrat ſeine L nuten r
wieder auf und beſprach mehrere weniger wichtigere Vor ſco und

Enaliſcher Heeresbericht dere
vom 27. Februar: Weitere Fortſchritte nördlich und u begrüßt
Anere. Nachts nahmen wir das Dorf Barque. Heu v de o Rufen.
wir Ligny und ſetzten uns in den weſtlichen und nörd ich Wer
teidigungsanlagen von PuiſieuxauMont feſt. Am n war d
machten wir einen Vorſtoß in die feindliche Stelung wenn Nu
Lens. Wir zerſtörten Unterſtände und MWaſcnergn i rag
ungen. Ein anderer erfolgreicher Vorſtoß wurde nacht girie der a
von Armentieres durchgeführ Wir drangen in an Alſo
feindlicher Gräben ein, beſchädigten die Verteidigung v wird e
ſtark und machten 17 Gefangene. Die Artiller
nördlich und ſüdlich der Somme an.



uriegskoſtenentſchädigung
r brauchen einen den unſäglichen Opfern an Gut und

re chenden glorreichen Frieden“. ſagte treffend
i e von Sachſen, und in den denkenden Kreiſen unſeres
t man ſich mehr und mehr darüber klar geworden, wie
e ede in ſeinen Hauptzügen auszuſehen hat, ſoll er den
e etungen jenes Königswortes und den Forderungen des

be für ſeine Zukunftsſicherungen entſprechen. Von beſon
e Vert iſt hierbei die Uebereinſtimmung der Forderungen

roßen wirtſchaftlichen Verbände des Reiches, die, anz v hen ihrer Erfüllung ſchon gzewährleiſten würden,
rin Wſchland einer Zeit neuen Wirtſchaftsaufſchwungs ent

auz ngeführt wird.
eſonden dieſen Forderungen gehört die unbeugſame Forderungung h bloſtenentſchäd gung Es gibt nichts Selbſwerſtänd

ſter mön nichts Gerechtfertigteres. Jmmerhin fehlt es nicht an
in. V wen, die Erkenntnis von der außerordentlichen Be
gend der Kriegskoſtenfrage noch nicht genügend klar und
n M ſtark geworden iſt. Darum ſollte man ſich, wie in einer

x wei. rift an die „Dresdener Nachrichten ausgeführt wird, eine
Volke ellung zu machen ſuchen. was uns bevorſtünde, wenn wir

es ſein R eine griegskoſtenentſchädigung erhielten. Hier ſtehen nicht
tiein S ragen“ zur Erörterung, die lediglich die Diplomatie zu

ten hätten oder nur das Reich oder den Staat berührten;
nſt laſſen N. bier handelt es ſich um Dinge, die jeden einzelnen, jede
n ne angehen. Mit jedem neuen Kriegstage erſcheint die
Kulls Ä ad einer Kriegskoſtenentſchädigung immer gebieteriſcher

des r Schickſalsfrage über der Schwelle jedes deutſchen Heimes, ob
Aus ein Palaſt oder eine niedere Hütte iſt. Georg Vernhard

n wüſſen J gerechnungen über unſere Geſamtkriegskoſten aufgeſtellt
ſteht und kommt dabei auf 120 Milliarden Mark. Wäre die Summe
olk im zrrend richtig errechnet und wollte man ihre Deckung allein

deutſchen Schultern auferlegen, ſo bedeutet das ungausweich-
rung des I unſere wirtſchaftliche Selbſterdroſſelung, das wirtſchaftliche
tet ein er; angefangen mit Krupp bis zum letzten Heimarbeiter.

wirde an ſeinem Teile zu ſpüren bekommen den unerträg
wen u Steuerdruck, die Einſtellung der deutſchen Kulturpolitik
s Fru eiteſten Sinne, die ſtarke Verringerung von Beamten und
en. Bed. Meerſtellen und Herabſetzung. ſämtlicher Gehälter, die Ver
n Haus. ung aller Arbeitslöhne bei ſteigenden Lebensmittelpreiſen
on Ver. Mietszinſen. Eine ſtarke Vermehrung der Arbe' loſigkeit
r Refor. I weſentlicher Einſchränkung, wenn nicht völliger Einſtellung
het fort Nlroſtiſcher Fürſorge wäre unausbleiblich. Kurz eine be
daß do ne Verelendung der Maſſen und des Mittelſtandes wären
H kur a Folgeerſcheinungen einer nicht erzwungenen Kriegsentſchädi-

Käme es dazu, daß Deutſchland unter Schonung ſeiner
der t Rinde ſeine durch die verbrecheriſche Schuld eben dieſer

ach Frie de verurſachten Kriegsſchulden auf die eigenen Schultern
inrechten ſo würde es ſich ſelber das zufügen, was ihm England durch
egsman n Krieg zugedacht hatte. Darum gibt es keinen furchtbareren,
tentums geren Hohn, als das Scheidemannwort „jeder trage ſeine
en Geiſt Peren Laſten!“ Dann ginpe dieſer furchtbare Krieg aus, wie
unft von I Sornberger Schießen. Wer wie Scheidemann ſpricht, rät
wird m Volk zum Selbſtmord drückt ſeinen Volksgenoſſen den

Relſtab in die Hand. Die Feinde ſollen, wie ja auch Staats
etär Dr. Helfferich zugeſagt hat, unſere durch den Krieg ver
hen Mehrlaſten tragen. Das würde auch erzieheriſch wer

Wem an der Erhaltung eines Weltfriedens gelegen iſt,
e nichts beſſeres tun, als für die Forderung einer hohen
deutſch egstoſtenentſchädigung eintreten. Nicht unverdiente

e Blauen mung, ſondern verdiente Schädigung unſerer Feinde ſichert
ichen d Velifrieden. Ganz abzulehnen iſt daher jeder Verſuch,
eutſchlan h nur Möglichkeiten ins Auge zu faſſen, um den künftigen

hebedarf zu decken, ohne daß eine Kriegsentſchädigung zu
inde gelegt wird.

rika mö
s deutſche Nach alledem ergibt ſich das unmittelbare ſtarke Jntereſſe
zen. J Deutſchen an der Ausſchaltung aller Verſtändigung und
e UVBoo föhnung und an einem ſchnellen, gründlichen Siege. Dieſer
s Krieg uns ſicher nach der Eröffnung des unbeſchränkten U-Boot-
rieman es. Jhn mit herbeiführen kann jeder bei der Zeichnung der

ſten Kriegsanleihe. Jeder, der ein ſorgſamer Familien
ſein will, ſetze den letzten Pfennig daran! Ein ſiegreicher

Hollw Mſcher Friede von der rechten Art wird alle wirtſchaftlichen
elſenfeſten den heilen. Er wird die Koſten des Krieges auf die
kann nur ultern der Schuldigen wälzen, er wird für alle Zukunft das

ne Nation Na des Reiches und die Wohlfahrt ſeiner Bürger ſichern.
den vein
die ganze

ttſchlanb,

Provinz Sachſen und Umgebung
Eierverſorgung

Mit Genehmigung des Herrn Ober- Präſidenten der
Provinz Sachſen und für die im Regierungsbezirk Merſe-
burg gelegenen Kreiſe und kreisfreien Städte wird folgen-
des angeordnet:

J. Die Anordnung der Provinzialeierſtelle vom
15. September 1916 E. 6 betreffend Regelung des Auf
kommens (Ankaufes und Sammelns) der Eier wird aufge
hoben. II. Die Anordnungen der Kommunalverbände des
genannten Regierungsbezirks und der in ihm gelegenen kreis
freien Städte werden, ſoweit ſie das Auftkommen von Eiern und
den Handel mit dieſen betreffen, aufgehoben; aufgehoben werden
inſonderheit die Sammelſtellen; aufrecht erhalten werden jedoch
die erlaſſenen Ausfuhrverbote, mit der Einſchränkung, daß die zu
III r Händler und Aufkäufer Eier von einem Kreiſe
des Regierungsbezirkes in den anderen bringen dürfen, ſofern
einer oder mehrere der auf ihrem Ausweiſe angegebenen Orte,
für die ſie zugelaſſen ſind, und ihr Wohnort in verſchiedenen
Kreiſen liegen. Unberührt bleiben die von den bezeichneten
Kommunalbehörden erlaſſenen Beſtimmungen über den Verbrauch
der Eier. Die bisher erteilten Ausweiſe und h für
Händler, ſowie die bisher erteilten Ausweiskarten für Aufkäufer
werden hiermit für ungültig erklärt. Die Ausweiſe ſind von den
Jnhabern den Kommunalbverbänden bezw. der Provinzialeierſtelle
zurückzugeben.

III. Jm Regierungsbezirk Merſeburg dürfen: 1. Die Ge
flügelhalter Eier, die ſie zum Verkauf bringen, nur an die von
der Provizialeierſtelle neubeſtellien Händler abſetzen; 2. nur be

Geſellſchaft beträchtliche Erleiguerungen bringt. Daut Beſchluß
der außerordentlichen Genealverſemmlung vom 6. September
191 wurde das Kapital um 200 000 Mark auf 300 000 Mark
herabgeſetzt. Jn das neue Geſchäftsjahr konnte man mit einem
Auftragsbeſtand eintreten, der den Umſatz des letzten

res e n in den Monaten Januar Februarnoch umfangreiche Aufträge hinzutratenm, ß daß auf längere Zeit
der Betrieb geſichert iſt und das neue Geſchäftsjahr ein günſtiges
Ergebnis erwarten läßt. Der Reingewian von 8107 Mark
(i V. Verluſt von 60 024 Mark) ſoll wie folgt verteilt werden:
405 Mark Reſervefonds, 7500 Mark 2 Prozent Dividende,
201 Mark Vortrag auf neue Rechnung

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Schlachtroßbach, 28. Februar. (Jäher Tod.) Am Mon

tag nachmittag wurde der Hauptlehrer Rich. Etzold aus
Schlachtroßbach, gebürtig aus Rehmsdorf, ganz plötzlich
aus dem Leben geriſſen. Er hatte an einer Verſammlung der
Vertrauensmänner für Kriegsanleihezeichnungen im Landwirt
ſchaftskammergebäude zu Halle teilgenommen und dabei auch
das Wort ergriffen. Nachdem er ſich während der Mittagspauſe
mit anderen in ein Halleſches Gaſthaus begeben hatte, traf ihn
ein Schlaganfall, der ſeinem Leben im Alter von 47 Jahren ein
jähes Ende bereitete. Faſt 27 Jahre war er in Roßbach als
Lehrer tätig geweſen und erfreute ſich allgemeinen Anſehense,
auch als Rendant der Spar und Darlehnskaſſe. Ehre ſeinew
Andenken!

Burg b. Magdeburg, 28. Februar. wird ſeit
einigen Tagen der Arbeiter Mädlau von hier. Er hatte auf
dem Jhlekanal ein Loch ins Eis gehauen, um zu fiſchen. Man

ſtimmt von der Provingzialeierſtelle neubeſtellte Aufkäufer Eier
bei den Geflügelhaltern aufkaufen (S 14 der Verordnung). Dieſe
Händler und Aufkäufer haben ſich durch eine grüne mit roten
Querbalken verſehene Ausweiskarte, die von dem Leiter der Pro

zu Magdeburg (Verwaltungsabteilung) untervinzialeierſtelle
ſchrieben und mit dem Dienſtſiegel verſehen iſt, auszuweiſen.

Verſand von Eiern und jede entgeltliche Abgabe durch die
eflügelhalter an andere Perſonen oder Stellen als die bezeich

neten Händler und Aufkäufer iſt verboten. Die Beſcheinigungen
über die Erlaubnis des Verſandes von Eiern 11 der ord
nung) werden nur von der Provinzialeierſtelle zu Magd'burg
ausg ſtellt. Die Händler und Aufkäufer müſſen die Eier ur
mittelbar an die in Halle von der Provingialeierſtelle in Magde
burg eingerichtete Nebenſtelle ihrer Gefchäftsabteilung mit der
Bahn unter Benutzung von Frachtbriefen, die von der Provinzial
eierſtelle abgeſtempelt ſind, wöchentlich zum Verſand bringen.
IV. Die Provinzioleierſtelle läßt durch beſondere mit Ausweis
verſehene Vertrauensperſonen die Beachtung der Beſtimmungen
dieſer Anordnung kontrollieren (F 12 der Verordnung
wird eine Bahn- und Poſtkom rolle erfolgen,

V. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden nach
8 17 der Verordnung über Eier vom 12. Auguſt 1916 (R.-G.-BI.
S. m beſtraft. VI. Dieſe Anordnung tritt am 1. März 1917
in

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
D Rothenburg (Saale), 27. Febraur. Prinz Carls-

hütte Eiſengießerei und Maſchinenbau-A.-G. in
Rothenburg, Saale.) Nach dem Bericht des Vorſtandes
für 1916 ſtand das verfloſſene Geſchäftsjahr unter dem Einfluß
einer durchgreifenden Organiſg ion Nachdem ſich am Schluſſe
des Jahres 1915 der Verluſt als mehr auf drei Fünftel des
Aktienkapitals erhöht hatte, und auch die erſten Monate des
neuen Geſchäftsjahres eine Beſſerung der Lage nicht verſprachen,
ſah ſich der Vorſtand bezw. Aufſichtsrat veranlaßt, abſchließende
Schritte zu unternehmen. Dies führte dahin, daß Geheimer
Kommerzienrat Franz Hallſtröm ür ſeine Firma F. Hallſtröm,
Maſchinenfabrik und Avparatebauanſtalt, Kupferrohr- und
Meſſingrohrzieherei in Nienburg, Saale, ſämtliche Aktien des
Unternehmens erwarb. Die beſtehende beträchtliche Bankſchuld
wurde dabei durch die bisherigen Aktionäre getilgt Es wurden
daraufhin ſofort weſentliche Betriebsverbeſſerungen durch An-
ſchluß des Werkes an die Elektriſche Ueberlandzentrale Saal-
kreis Bitterfeld und Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit der Eiſen
gießerei in Angriff genommen und trotz der ſchwierigen Kriegs-
verhältniſſe durchgeführt. Der Arbeiterſtend konnte nahezu ver
doppelt werden. Zu Ende geführt wurde auch der Anſchluß an
die Kleinbahn Könnern--Rothenburg, der der

ne Unbill
Nachdruck verboten.u wanker

n wem bleibt der Sieg?
nd denend ſie c N Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).
er Am Feſttage ſelbſt war überall Lachen und Geſchwätz,
ch ie keit all eine geſpannte nervöſe Freude. Jeder fürchtete,

Wilſon ine Karte mehr zu bekommen, aber jeder rechnete auf
Gott un n perſönliches Glück und auf die Gunſt der Heiligen.

war ein Gewimmel von roten und grünen und blauen
nen den rauenröcken, von weißen und gelben Kopftüchern und
ung d Mwarzen Spitzenſchleiern, von Sonnenſchirmen und Bän
re W und Blumen und Fächern. Die Köpfe der Mädchen

en mit geſchickter Kunſt friſiert. Das einfachſte Mäd-
n aus den Bergen trug ihr Haar aufgetürmt und mit

hen Kämmen geſchmückt. Auch hielten blißende Nadeln
Glasperlen die dunkeln Strähnen feſt, und koktt

S

rer Seite

des teingeſteckte Nelken oder Roſen bildeten die maleriſche
2cGium tbollkommnung.
m Die Sonne prallte vom Himmel, auf die Köpfe, in die
er Ru Was weiter! Man war es ja vom Feld her ge
m dere Man hatte ja Hüte auf, und die Frauen Schleier.

nloge de bißchen Sonne! Jm Sommer brannte ſie noch viel
begrüßte ber.
ſchaft I Plötzlich ging es wie ein Schlag durch die Menge. Ein
tegierun Wagen fährt heran.
r Dueſtite und Gabaelos!“ ruft einer, der die Torea.
viagen n bereits kennt, laut über die Menge hinweg, die das
damit die o ſchreit: „Queſtito und Gobgelos!“ Sie gebörten zu
e Lande berittenen lanzenführenden Mitwirfenden. Alles wen-
en. ſich nach ihnen um und befenert ſie mit Blicken hoff
n froher Luſt. Beide haben breitkrempige ſchwarze
r ucbohüte auf und Radmäntel um, deren einer Zivfel
fraktioner die Schulter geworſen iſt. Der Wogen verſchwindet

wit ſich öfnenden Tor der Arena. Eine Welle brou-
Sitzun t Geſchwätzigkeit zieht hinter ihnen her. Nach wenigen
Vorlaxn Puten folgen andere Wogen. Da iſt Tiſſo und Pierro

o und Chanito und Morenito, Perbuco Chico und
e Parete, Africano, Formoſo und Muerzän. Und

dich d a die noch keiner kennt. Die Freude ſteigt:
r n die Letzten mit Schwenken der Hüte und mit

ichen

Der Aber um aller Heiligen willen wo iſt Gaona?
ein an ma wor doch nicht dabei? Wo iſt Gaona?“ Die ganze
Hes ölie r es, ruft es in Schrecken und Erwortung.
i Vrie c Gibraltar kommt, hat ihn ſoeben noch ge
gean ſage o Gaona iſt da. Er hat ſich nur verſpätct.

wird er vünktlich eintreffen? Es iſt unfaßlich daß

man eine halbe Stunde vor Beginn noch nicht in Alge-
ciras ſein kann.

Aber da kommt noch ein Wagen Das wird er
ſein. Nein, es iſt jemand, den keiner kennt doch
den hat man ſchon geſehen, aber wo? Plötzlich ſchreit ein
Soldat: „Eviva Don Adolfo!“ und die Menge ruft nach:
„Eviva Don Adolſo!“ Und Don Adolfo verbeugt ſich
grüßend. Das Eviva ſchwillt an. Der Wagen ver-
ſchwindet.

Der Pfiff des Gibraltardampfers.
Das Volk brandet ihm entgegen. „Evival!!
iſt zur Quadrilla da!“

Das große Tor tut ſich für die Menge auf.
Langſam und unaufkbörlich frißt ſich die Menſchen

maſſe in den Rachen des Zirkus hinein, verteilt ſich auf die
Bänke oder flutet in die weite Jnnenrotunde, wo das
Schauſpiel vor ſich gehen wird. Die Bänke der Vornehmen
ſind noch leer. Aber auf dem Sattelplatz geht es ſchon
lebhaft zu. Die Pferde, welche ſich in einer Art Koppel
unter den Rängen befinden, ſtehen ſchon im vollen Schmuck,
ein außerordentlich feierlicher Anblick, der mit Behagen ge
noſſen wird. Es ſind keine feurigen Renner, ſondern die
elendeſten Tiere der Stodt; ſie hoben ja auch nicht mehr
viel zu leiſten, als für das Vergnügen der Zuſchauer und
für ihren Reiter zu leiden und zu ſterben. Als ahnten ſie
ihr Los, ſo teilnahmslos ſtehen ſie da, ſo traurig nicken
ſie mit den Köpfen.

Ha, was iſt das?! Ein tiefer, grollender Ton, den
Jubelrufe beantworten.

Einer der Stiere meldet, daß er vorhanden, daß ihm
die Dunkelheit. die man ihm ſeit drei Tagen auferlegt hat,
unerträglich geworden iſt und daß er es vor Hunger nicht
mehr aushalten kann. Jn dem Gebrüll liegt eine Fülle
ungebrochener Urkraft.

Welcher Stier mag das geweſen ſein? Der gefleckte,
der falbenfarbige, der weiße, der ſchwarze? Sicherlich der
weiße; denn das muß der feurigſte ſein, der war für Bom-
bita beſtimmt.

Froh angeregt, zieht der Menſchenſtrom lachend in die
rundlaufenden Bankreihen ein, Hunderte und Aber-
hunderte. Dos tote Grau der Naturbänke ſchmückt ſich mit
buntem Leben. Auf der Seite, wo die Sonne roallt,
ſpannen ſich Schirme und Fächer. Eine ganze Stunde noch
warten! Aber man wortet, man wartet ſogar mit Ee-
duld, ißt Apfelſinen- Bananen und Konfekt

Don Pedro Riguez und Eſtrella baben ihren Platz, der
zum Erſtaunen ihrer Bekannten ein Platz weit unter ihrem

Gaona kommt an.
Gottlob, er

ebenſo

verniutet, daß er in das Loch geſtürzt und ertrunken iſt.
W. Rodach, 28. Febr. Tödlicher Sturzz.) Jan

Heldritt ſtürzte der Landwirt Moritz Baumgärtner
vom Scheunenbalken auf die Tenne und zog ſich ſo ſchwere Ver

letzungen zu, daß er alsbald ſtarb.
Burg b. deburg, 28. Februar. (Eiſenbahnunfall)

Ueberfahrens des Einfahrtsſignals fuhr heue Nacht auf
dem Staatsbahnhof Gen t hin der Güterzug 7958 auf den Eilgüterzug 6041 auf. 20 Wagen entgleißen- Zwei Schaffner
wurden leicht verletzt, eine Schaffnerin getötet.

W. Wünſchendorf, 28. Februar. (Jn der Rübenmiete
zu Tode gekommen.) Ein hieſiges Dienſtmädchen war
damit beſchäftigt, Rüben aus einer Miete herauszuholen. Als
eine Fuhre voll geladen und der Knecht damit fortgefahren war,
kroch das Mädchen in das en ſtandene Loch in die Miete, um
Rüben hervor zu holen. Hierbei ſtürzte die ſchwere Decke der
Miete ein und erdrückte das Mädchen. Es konnte nur als
Leiche geborgen werden.

Jeßnitz, 28. Febr. (Ein Kind erſtickt.) Bei einem
Stubenbrand erſtickte hier das dreijährige Kind der Witwe
Hendler. Die Mutter war bei dem Brande abweſend.

Packebuſch, 28. Febr. (Die ſchwarzen Pocken
haben in Packebuſch das erſte Opfer gefordert. Ein Mann in
den mittleren Jahren iſt der Krankheit zum Opfer gefallen. Ge
meldet ſind bis jetzt drei Pockenfälle.

Verſchiedene Vachrichken
QOuerfurt, 28. Febr. Einen dreiſten Diebſtah h

verübte die unverehelichte Dienſtmagd Frieda Griesheim
von hier. Nachdem ſie ſich auf den Hausboden des Rentiers
Bernſtein geſchlichen hatte, entwendete ſie daſelbſt aus einer
Kiſte Schmuckſachen im Werte von etwa 1000 Mk. Da aber
inzwiſchen die Haustür verſchloſſen worden war, mußte ſie die
Nacht auf dem Voden verbringen, wo ſie am nächſten ha
in einem Kleiderſchrank verſteckt aufgefunden und verhaftet
wurde. Die G. hat vor kurzem auch in Dorndorf einige eb
ſtähle ausgeführt und wird ſich nun vor der Strafkammer in
Naumburg zu verantworten haben.

vVad Schmiedeberg, 28. Febr. (Durch Feuer ver-
nichtet Hier iſt das an der Straße mach Kleinkorgan
liegende, erſt vor einigen Jahren errichtete G. Schneider ſche
Dampfſägewerk durch Feuer vernichtet worden. Da die
Baulichkeiten zum größten Teil aus Holz beſtanden und der
Brand auch erſt ſpät gemeldet wurde, fand die Feuerwehr bei
ihrem Eintreffen faſt alles ſchon zuſammengebrochen vor ſo daß
ſie ſich darauf beſchränken mußte, das maſſive Lokomobilenhaus
und die an die Brandſtelle heranreichenden Holzvorräte zu ſichern.

e vRange iſt, ſoeben eingenommen. Er befindet ſich unmittel
bar neben der Muſik Wog. 5 S r Reihe, wo man
in nächſter Nähe das Schauſpiel ſehen kann.

Eſtrella hat für nichts um ſie herum Jntereſſe. Sie
denkt nur an ihn. Sie denkt daran, ob er wohl die blaue
Schärpe erhalten habe, in die ſie mit ſoviel Fleiß den
frommen Spruch: „Die Heilige Jungfrau ſchütze ch
hineingeſtickt hat. Nicht durch die alte Dienerin hatte ſie
ſie geſchickt, das hätte Aufſehen erregen können, nein, ganz
unguffällig durch Don Antonio Caliko. O, Don Antonio
war verſchwiegen, wenn er es ſein mußte!

Sie beugt ſich leicht über das Geländer und blickt hinab,
Unter ihr liegt das Auslauftor der Stiere

Vor dem Eingangstor auf der Placa de Toros wartet
der Stadtrat auf den Alkalden. Der Alkalde wartet
wiederum auf der Mole auf den Prinzen von Battenberg.
Es iſt noch zeitig. Die Herren ſtehen da, als hätten ſie kein
Intereſſe auf der ganzen Welt. Man wartet mit Würde
in Spanien.

Es erſcheinen Fremde, die ein in Gibraltar Station
machender Auslandsdampfer für zwei Tage ans Land ge
ſetzt hat. Sie betreten mit offenſichtiger Schau das Ge
bände und ſtarren in die einfenſtrige Kammer hinein, wo
ſich die Mitwirkenden verſammelt haben und die Bande-
rillas beſichtigen, die nen abgeſchliffen und daher ſehr ſpitz
und ſcharf ſind. Auch die in allen möglichen lebhaften
Farben prangenden Bänder ſind neu. Die Toreadors ſind
ſchon im Koſtüm. Die beriühmteren tragen reich beſtickte
Jacken, Goldgehänge, Ohrringe und Schnallen mit echten
Steinen beſetzt. Sie ſind ernſt. Nirgends hört man ein
Scherzwort. Da ſteht Don Adolfo, der Herrlichſte von
allen. Er überragt ſie um faſt Kopfeslänge.

Der Prieſter kommt Er ſchreitet in Begleitung zweier
Chorknoben feierlich heron. Sonſt kümmert man ſich wenig
um vorüberſchreitende Prieſter: heute mocht man ihnen
eßrerbietig Platz. Die Knaben tragen Räuchergefäße und
Monſtranz für den Fall. daß eine letzte Oelung vorge-
nommen werden muß. Die frommen Landleute, die ſich
verſpätet haben und eilig in die Arena ſtürzen, bekreuzigen
ſich haſtig. Der Geiſtliche verſchwindet mit ſeinem Geleit
gegenüber dem Warteraum der Toreadors, in der Kavelle,
einem kleinen, ſchmuckloſen Raume mit hochliegendem
Fenſter, deſſen Scheiben trübe und von Spinnweben um-
hängt ſind und wo ein primifiver Altar mit zwei vergolde-
ten Lenchtern ſich befindet. Die Luft iſt kalt und mit einew
Geruch wie Heſſermoder untermiſcht. Hier hören die
Toreadors die Meſſe, ehe das Spiel beginnt.

(Fortſetzung folgt.)



Deutſchland und Mexiko
Von Arnold v. Salchendorf

Wenn es zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten ſchon deshalb jetzt nicht zu einem Kriege kommen
wird, weil letztere nicht darauf vorbereitet ſind, und wenn
zum anderen der Frieden ſchon aus dem Grunde täglich
näherrückt, weil die übergroße Zahl der Feinde Deutſch
lands kaum noch wachſen kann und ſich demzufolge er
ſchöpfen wird, ſo müſſen wir doch damit rechnen, in ſpäteren
Zeiten einmal mit Nordamerika in einen Konflikt zu ge
raten. Die großen Jntereſſen, die Deutſchland in Mittel
und Südamerika ſchon heute hat und die nach dem jetzigen

noch größer werden, laſſen manche Reibungsflächen
en.

Aus dieſem Grunde werden die Vereinigten Staaten
Rüſtungen vornehmen. Aber noch ein anderer Grund
zwingt ſie, wenn auch widerwillig dazu. Japan und
Mexiko wiſſen es und bereiten ſich darauf vor, daß es ein-
mal zu einem Waffengang zwiſchen ihnen und den Ver
einigten Stagten kommen muß. Wären die Yankees vor
bereitet geweſen, ſo hätten ſie die hiſtoriſchen Differenzen
mit dieſen beiden Ländern wohl ſchon früher zur kriege-
riſchen Austragung gebracht. Sie durften dies aber bisher
nicht wagen, werden nun aber nicht daran vorbeikommen,
auch aus dieſen Gründen endlich energiſch zu rüſten.

Ver das amerikaniſche Volk kennt, weiß, daß es kein
Heldenvolk iſt, welches von ſelbſt zu den Waffen greift,
ſondern dies nur unter dem Zwang eines gewiſſen An-
ſpornes tun wird. Die jingoiſtiſchen Propagandareden

Rooſevelts erreichten bisher nicht ihr Ziel und muß nun-
mehr die Regierung ſelbſt in Tätigkeit treten, um dos Ver
ſäumte nachzuholen. So ſtellte die vor kurzem nach Meriko
entſandte Erpedition auch gewiſſermaßen nur ein Manöver
dar, um Volk und Soldeten zu zeigen, wie ſchön, glatt und
ſportmäßig ein Krieg geführt werden kann.

Die Vaterlandsidee war den Amerikanern, die doch ein
aus allen Nationen zuſammengevürfeltes Volk ſind, früher
vollkommen fremd und iſt erſt in der letzten Zeit durch
Filmaufführungen etwas zur Entwicklung gelangt. Jnter-
eſſant ſind dieſe Films. Fortdauernd ſieht man ſiegende
Soldaten mit dem Streifen und SternenBanner, die im
Film die großartigſten Taten vollbringen. Jn der
Praxis aber ließ ſich unlängſt ein ganzes Regiment von
einem kleinen Trupp Mexikaner verprügeln, und Perſhing
ſchlug ſich ſchleunigſt ſeitwärts in die Büſche. Wie aber
auch jeder ſtete Tropfen den Stein höhlt, ſo werden die
Amerikaner auch einmal zu einem Kriege bereit ſein und
eine Klärung der wirtſchaftlichen Gegenſätze mit ihren
Gegnern herbeiführen wollen. Als Vorwand hierzu wird
irgend eine belangloſe Zufollsaffäre im lateiniſchen
Amerika dienen müſſen, und da Deutſchland ſchon jetzt
große wirtſchaftliche Jntereſſen dort hat, die ſich nach dem
Kriege noch weiter entwickeln werden, ſo wird auch die Ver
wicklung Deutſchlands in dieſen zukünftigen Konflikt un
vermeidlich ſein. Es wäre mithin Deutſchlands Pflicht, ſich
ebenſo gegen Amerika zu rüſten, wie dieſes es tut, und
wäre hierfür vornehmlich ein Bündnis mit
Mexikoals das Wertvollſte zu begrüßen, da
dieſes Land das Bollwerkfür das lateiniſche
Amerika durch ſeine geographiſche Lage
darſtellt.

Nun haben aber alle Bündniſſe ihre Schattenſeiten und
ſind zum Teil wertlos, wie wir dies bei Jtalien ſahen.
Dies wird ſich immer wieder dann zeigen, wenn Ver-
bündete die gleichen Intereſſen haben, da jeder
ſich ſelbſt der nächſte iſt. Ein Bündnis mit Mexiko und
Deutſchland würde man dagegen als ideal bezeichnen kön-
nen, da die Intereſſen dieſer beiden Länder ſich abſolut
gegenüber ſtehen, bezw. ergänzen. Deutſchland ſucht Ab
nehmer für ſeine Fertigfabrikate, Mexiko hingegen Ab
nehmer für Rohſtoffe. Meriko hat prachtvolle Edelerze,
Deutſchland die hierzu nötigen Hütten. Der ungeheure
Petroleumreichtum Mexikos wird für ſpätere Zeiten für
Deutſchland äußerſt wertvoll ſein. Das Hauptintereſe
Deutſchlands beſteht aber darin, daß den Vereinigten
Staaten ein ſtarkes verbündetes lateiniſches Amerika gegen
über ſteht. Und dieſer Gedanke wird dadurch am meiſten
gefördert, wenn Deutſchland fucht, die innere Entwicklung
Merxikos zu fördern. Deutſchland beſitzt im mexikaniſchen
Volk große Sympathien und dieſe werden ſich um ſo mehr
ſteigern, je wohlwollender Deutſchland dem aufſtrebenden,
zukunftsreichen Land zur Seite ſteht.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 1. März

Neue Verordnunngen
Am I. März tritt eine Rehe neuer Verordnungen in Kraft,

bon denen wir die weſentlichſten hier kurz hervorheben wollen.
Eine Bekanntmachung ſieht neben einer freiwilligen Ab
lieferung don Bronzeglocken auch eine Beſchlagnahme, Enteignung und Einziehung von Bronzeglocken vor.
Um den Bedürfniſſen des Gottesdienſtes gerecht zu werden, ſoll

Aufvorerſt je eine Glocke im Geläut erhalten bleiben.
nſtgewerblichen oder kunſtgeſchichtlichen Wert wird Rückſicht

genommen werden.
Eine zweite Bekanntmachung ordnet eine Beſtandser

hebung von Korkholz, Korkabfällen und den daraus
hergeſtellten Halb und Fertigfabrikaten an. Sie umfaßt Kork-
olg. Zierkorkholz, Korkbrocken, Korkabfälle, Korkſchrot, Korkmehl
ſowie alle ſonſtigen bei der Korkverwertung ſich ergebenden Kork
rückſtände; neue und gebrauchte Korkſtopfen (Pfropfen), Kork

und Korkſcheiben; neue und gebrauchte Korkringe und
nder fowie alle übrigen Fabrikate aus Kork, ſoweit in

ihnen der Kork in unverändertem Zuſtande enthalten und nicht
mit anderen Stoffen feſt verbunden iſt (alſo z. B. nicht Kork-

Linoleum, Jſoliermittel uſtw.). Gewiſſe Mindeſtmengen
d jedoch ausgenommen. Ebenſo iſt die Verarbeitung, Ver

wendung und BVeräußerung der beſchlagnahmten Gegenſtände in
beſtimmtem Umfange erlaubt geblieben. Die Meldung über die
Beſtände hat bis zum 10. März zu erfolgen. ner wird neben
einer Meldepflicht die Beſchlagnahme, Enteignung und Ein

ehung don aus Aluminium beſtehenden Gebrauchsgegen
inden und im Gärgewerbe üblichen Kellereigeräten an-

ne wetteve r die Beſchäftigung

h r in ePolen derboten in Munitions- und Sptengſtoff. Fabeiten
in denen Eraeug

niſſe hergeſtellt werden, die tm Intereſſe der Landesverteidigung
geheim zu halten ſind. Ferner iſt die Veſchäftigung von Aus
ländern verboten im Luftſchiffbau und bei der Herſtellung von
Nahkampfmitteln (Minenwerfer, Granatenwerfer, Ladungs-
werfer, Wurfminen, Wurfgranaten, Handgranaten, Gewehr
granaten uſw.), ſowie für die geſamte Jnduſtrie in leitenden
Stellungen oder in Konſtruktionsburegus. Ausnahmen ſind nur
zuläſſig, wenn außer ſicherer Bewährung im Betriebe oder ein-
wandfreier Bürgſchaft noch beſondere Gründe vorliegen. Arbeit-
geber, die feindliche Ausländer und Polen beſchäftigen, haben eine
genaue Liſte über dieſe zu führen und deren Abſchrift der Polizei
behörde einzuſenden. Sie haben ferner eine Kontrolle der bei
ihnen beſchäftigten feindlichen Ausländer und Polen inſofern
auszuüben, als ſie deren Fernbleiben von der Arbeitsſtelle, unbot
a Benehmen oder ſonſtige andere Verſtöße gegen die
Ruhe, Ordnung und Sicherheit der Polizeibehörde umgehend mit
zuteilen haben.

Arbeitgeber, die Arbeitskräfte aus der Schweiz, Holland,
Dänemark, Norwegen oder Schweden beſchäftigen, haben dieſe
innerhalb 24 Stunden der Polizeibehörde zwecks Durchführung
des Ausweiszwanges zu melden und derſelben Behörde alle ver
dächtigen Wahrnehmungen umgehend anzuzeigen.
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Bezugsſcheinfreier Schleichhandel
Sobald behördliche Maßnahmen getroffen werden, ſind ſofort

gewiſſe Leute bei der Hand, die einem Loche nachſpüren, durch das
ſie den Maſchen des Geſetzes entſchlüpfen können. „Die Ge
ſetze ſind dazu da, daß ſie umgangen werden“, ſo denken viele.
Dieſe Denkungsart hat zu den bekannten unerfreulichen Vorgän-
gen auf dem Lebensmittelmarkt geführt. Aehnliche Erſcheinun
gen beginnen ſich im Handel mit Webe, Wirk- u. Strick
waren zu zeigen. Jn jüngſter Zeit hat nämlich in gewiſſen
Kreiſen ein ſchwunghafter Handel mit bezugs--ſchein pflichtigen Textilwaren eingeſetzt, die ohne Be
zugsſchein von Hand zu Hand gehen, wobei ähnlich dem
Kettenhandel jedes Glied der Kette einen Gewinn für ſich
ſucht. Die in Frage kommenden Waren ſtammen in vielen
Fällen von Textilgroßhandlungen, deren Inhaber ſie ohne Be
zugsſchein an Bekannte oder Verwandte abgeben. Die Empfän-
ger geben ſie ihrerſeits ohne Bezugsſchein weiter, ſei es, daß ſie
ſie verkaufen, vertauſchen oder auch verſchenken. Die dritte
Hand ſetzt die Ware gleichfalls ſchleunigſt wieder um. Auf dieſe
Weiſe hat ſich ein Schleichhandel entwickelt, der die wirtſchaftlichen
Maßnahmen zur Streckung der Vorräte gefährdet. Die Reich
bekleidungsſtelle weiſt daher darauf hin, daß dieſer
bezugsſcheinloſe Schleichhandel in jeder Form verboten iſt.
Fälle, die zu ihrer Kenntnis gelangen, werden unnachſichtlich
verfolgt und nach den geſetzlichen Strafbeſtimmungen geahndet
werden.

d d d
Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütternng im Jahre 1917

Mit Genehmigung des Präſidenten des Kriegsernährungs-amts wird über die weiſung von Zucker zur Bienenfütterung

im Jahre 1917 folgendes beſtimmt: Für jedes überwinterte Volk
werden als Höchſtmenge 6 Kilogramm Zucker für das Jahr
zugeteilt. Die Menge iſt erheblich geringer, als die im vergan
genen Jahre zur Verfügung geſtellte Höchſtmenge. Immerhin
iſt ſie nach dem Urteil Sachverſtändiger zur Not ausreichend, um
die Völker zu erhalten, wenn die Jmker vorſichtig wirtſchaften.
Es ſteht den Jmkern frei, die Geſam'menge teils im Februar
März, teils im Juli Auguſt abzufordern. Der Zucker wird nach
nach Wahl der Jmker teils Februar bis April, teils Juli bis
Auguſt geliefert. Jm Februar bis April 1917 können jedoch
höchſtens für jedes Volk 5 Kilogramm geliefert werden. Gs ſteht
den Jmkern frei, auf die zuzuweiſende Menge bis zu 5 Kilo
gramm unverſteuerten (vergällten) Zucker zu beziehen.

Bedingung für jede Zuweiſung von Zucker zur Bienenfükte
rung iſt, daß die Zucker empfangenden Bienenzüchter ſich ver
pflichten, ihre Honigerzeugung nach näherer Beſtimanung der
Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe an eine
noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern. Der Bedarf an Zucker
zur Bienenfütterung mit Ausnahme des noch auf alte zollamt-
liche Berechtigungsſcheine zuzuteilenden Zuckers iſt mit tunlichſter
Beſchleunigung dem örtlich zuſtändigen Jmkerverein anzumelden
und zwar auch von denjenigen Jmkern, die nicht Mitglieder des
Vereins ſind. Die Anmeldung muß enthalten: Anzahl der über
winterten Bienenvölker, Angabe der Zeit, an der die Lieferung
des Zuckers gewünſcht wird, Angabe, wieviel verſteuerter und wie
viel unverſteuerter Zucker gewünſcht wird (unverſteuerter Zucker
nur bis zur Höchſtmenge von 5 Kilogramm und nur zur Liefe,
rung nach dem 831. März 1917); die Verpflichtung der Zucker
empfangenden Bienenzüchter, den ihnen zur Fütterung ihrer
Bienen zugewieſenen Zucker nicht zu anderen Zwecken zu ver
wenden, und ihre Honigerzeugung nach näherer Beſtimmung der
Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtguſetzenden Preiſe an eine noch
zu bezeichnende Stelle gbzuliefern.

Die Jmkervereine haben die Anmeldungen zu ſammeln und
zu prüſen und zwar auch die Anmeldungen derjenigen Jmker, die
nicht Mitglieder des Vereins ſind. Etwa eingehende Anmel-
dungen von Jmkern, die außerhalb des Bezirks des Vereins
wohnen, ſind dem örtlich zuſtändigen Jmkerverein weiter zu
geben. Die Jmkervereine haben ſodann bei der zuſtändigen
Steuerb hörde einen Geſamtberechtigungsſchein zum Bezuge von
je 5 Kilogramm unverſteuerten Zucker für jedes angemeldete
Bienenvolk zu beantragen, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob der
betreffende Jmker dieſe 5 Kilogramm unverſteuerten Zucker voll
abnehmen will oder ob er etwa die ganze oder eine größre Menge
des ihm zuſtehenden Zuckers verſteuert bezichen will.

Als Armmeldeſtelle für den Kommunalverband Halle wird
der Verein der Bienenzüchter von Hall und
Umgegend Echriftführer: Herr Otto Seide, VBöllberger-
weg 10) beſtimmt. Die Bedarfsanmeldangen ſind bis
ſpäteſtens 20. März d. Js. bei dem genannten Verein ein
zureichen.

Geſchäftsjubiläum. Das bekannte Bankhaus Paul
Schauſeil u. Co.. Kommanditpeſellſchaft, in Halle, Poſtſtr. 14,
begeht mit ſeinen Zweigniederlaſſungen in Bitterfeld, Delitzſch
und Eilenburg am 1. März ſein 25jähriges Beſtehen. Das
Bankenweſen in Halle zeichnet ſich bekanntlich durch ſeine grund-
deutſche Gediegenheit und ſichere Grundlage aus und genießt
darum in den weiteſten Kreiſen das Vertrauen der Zuverläſſig-
keit. Dieſen guten Ruf zu feſtigen und zu erweitern, iſt auch
das Bankhaus Paul Schauſeil u. Co. in dem Vierteljahrbundert
ſeines Beſtehens mit redlichem Erfolg beſtrebt geweſen. Möge es
weiter wachſen und blühen im Dienſte deutſchen Wirtſchafts
lebens.

Den Luftkampf über Land und Meer behandelte am
26. Februar ein Lichtbildervortrag des Oberleutnants d. Reſ.
Friedrich Weber-Robine, den er im großen Hörſaal der
Univerſität vor der Ortspruppe Halle des Flotten-
bundes deutſcher Frauen hielt. Er entwarf ein
feſſelndes Bild von der Bedeutung der Fliegerwaffe und von
unſeren Helden, die im Luftkampf ihr Leben Tag für Tag ein-
ſetzen. Jn ſeiner meiſterhaften Art ſchiderte der Vortragende
di mannipfaltigſten Aufgaben unſerer Flieger über den Fronten
wie über dem Meere. Mitten im Kriege iſt an einer ſtändigen
Verbeſſerung unſerer Flugzeuge gearbeitet worden und der Fokker
mit dem Jmmelmann und Boelcke ihre größten Erfolge erzielten,
wird neuerdings durch den größeren und außerordentlich ſchrellen
Albatroß-Doppeldecker äberholt. Und immer bleiben Wiſſen
ſchaft, Technik und Induſtrie bemüht, unſere Luftwaffe weiter zu
vervollkommnen, Jebhafer Veifall folgte den Ausführungen

Börſen- und Handelstef
Deviſenkurſe
Die telegraphiſchen AuszahlungenBerlin 28 Febr.

ſich heute für

r
eſterreich- Ungarn

Bulgarien
Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 28. Februar. Auch heute nahmen die Vörſenbef
eine abwartende Haltung ein, und das Geſchäft
daher wiederum in ziemlich engen Grenzen. Die Tende
nicht gang einheitlich, doch war ein beſſerer Unterton nicht 3

Phöntkennen. Einiges Jntereſſe zeigte ſich für
Bochumer, Beſſemer, .Selſenkirchener
Hohenlohe, während die übrigen Vergwerksaktien
läſſtgt wurden und um Bruchteile niedriger waren. Zu gen
ten Kurſen verkehrten van der Zypen-Aktien, Er e
türkiſche Werte. Jn Rüſtungs- und Schiffahriswerte
die Umſätze unbedeutend. Der Rentenmarkt blieb ſtill I 2
veränderten Kurſen.

Produktenbericht
Berlin, 28. Februar. Jm heutigen

ſich kaum etwas geändert. Die Nachfr
Futtermitteln blieb rege, doch fehlte nach wie v
Angebot. Vom Saatenmarkt iſt nichts neues zu ben
Die Tendenz für Serradella blieb andauernd matt v
Schön.

Letzte Telegramme
Zum Jubiläum der Nationalliberalen Partei

Berlin, 28. Febr.
ſtehens der Nationalliberalen Partei trafen Telegro
ein vom Reichskanzler, vom Staotsſekretär v. Helfſe
vom Kriegsminiſter v. Stein, vom Miniſter des J

ſandt die Konſervativen, das Zentrum, die Fortſchritt
Volkspartei und die Reichspartei. Auch von dem r
Krankheit an der Teilnahme an der Feier verhinderten
geordneten Baſſermann war ein in herzlichen Worten
haltenes Glückwunſchtelegramm eingelaufen.

Das geknechtete Griechenland
Bern, 28. Februar. Nach einer Meldung des „Se

aus Athen ſchreibt das Blatt „Heſperini“, die Kontt
der Entente über Telegraph, Poſt, Zoll und Hafenhet
ſei effektiv geworden. Der Bericht des Ententekonttoſe
werde demnächſt veröffentlicht werden. Weitere Todesfälle
folge Unterernährung ſeien gemeldet. Die Abdvokaten
Thraziens hätten einen Proteſt gegen die Fortſetz
der Blockade eingereicht.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartie
Großes Hauptquartier, 28. Februar

Weſtlicher Kriegsſchauplah
Engliſche Erkundungsvorſtöße gegen einige Stellen

Artoisfront wurden abgewieſen.
Jm Anere- Gebiet verliefen Jnfanteri

gefechte im Vorfeld unſerer Stellungen nach Abſicht
Führung.

Weſtlich von Vailly an der Aisne wurde e
unſerer Flußſicherungen von den Franzoſen überrun
durch Gegenſtoß kam die Poſtenſtellung und die bereit
fangene Beſatzung wieder in unſere Hand.

Auf dem linken Maasufer ſcheiterten ſt
zöſiſche Teilaugriffe, die nach ſtarkem Fener n
gegen unſere Gräben nordöſtlich von Avocourt
brachen.

Weſtlich von Markirch (Vogeſen) ſchlugen Un
nehmungen von vier franzöſiſchen Auſklärungsabteilun
fehl.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Frout des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Die Lage iſt unverändert.
Front des Generaloberſt

Erzherzog Joſeph
Beiderſeits der Valeputna- Straße im St

der Waldkarpathen brachte ein gut vorbereit
forſch durchgeführter Angriff unſere Truppen in Be
mehrerer ruſſiſcher Höhenſtellungen. 120
ziere, über 1300 Mann wurden gefangen, 11 Maſh
gewehre und 9 Minenwerfer erbeutet. Die genomnt
Linien wurden gegen mehrere heftige Gegenangriffe
halten. Ein ſüdlich der Straße gelegener Stützpunkt
Ruſſen iſt nach Zerſtörung ſeiner Anlagen wegen für
ungünſtiger Lage ohne feindliche Einwirkung wieder
räumt worden.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſqhe

v. Mackenſen
Nichts neues.

Mazedoniſche Front
Jm Cerna-Bogen griffen die Jtalienet

von uns am 12. Febrnar genommenen Höhenſtellunger
lich von Paralovo nach ausgiebiger Fenervorbereitum
ſtarken Kräften an. Der Angriff brach, verl
reich zuſammen; kein Fuß breit Vodens ging unſt
loren.

Der Erſte Generalquarkiermehſt
Ludendorff.

Wetterbericht
Bei wechſelnder Vewölkung traten geſtern wanerlls

Oſten und Süden verbreitetere Schneefälle auf. Die Tenp
iſt allgemein wieder etwas geſunken. ſo daß heute früb
leichter Froſt herrſcht. Ausſichten für Donn
Meiſt trübe, milder, beichte Niederſchläge.

e Derxrantwortlich e Ehe
für den politiſchen Teil Dr Simon ſür Provint
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für alle Arten

Zur Feier des 50 jährigen

v. Loebell und vom Kultusminiſter v. Trott u
Von den Reichstagsfraktionen hatten Glückwünſche
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